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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Bul lin ger, Hein rich - Hand buch oder Sum ma
christ li cher Re li gi on.
1556.

I. Von dem Glau ben und der Pre digt des heil. Evan ge li ums.
Ka pi tel 1.
Daß der Recht gläu bi ge Chris tum emp fin de und in Chris to le be.

Der wah re Chris ten glau be, von dem hei li gen Geist ein ge ge ben und auf Gott
den Va ter, Sohn und hei li gen Geist ge grün det, ist nicht ein blo ßer Wahn, der
mü ßig und oh ne Wir kung und Frucht im Ge müth des Men schen schwe be,
wie wir denn ge wöhn lich das Wört lein „Glau be“ ge brau chen und spre chen:
Ich glau be nicht, daß der kom men wer de; ich glau be, der wer de nicht lan ge
le ben; ich glau be fast, du sei est un treu etc., auf wel ches al les wir we nig
oder gar nichts set zen, ob es sei oder nicht sei, und wo von wir auch in uns
kei ne Wir kung oder kei nen Trost emp fin den. Son dern der wah re Chris ten ‐
glau be ist ei ne wahr haf ti ge Er kennt niß und ei ne gött li che Kraft und lieb li ‐
che Wir kung in uns, ja auch ei ne Ver si che rung des gnä di gen Wil lens Got ‐
tes, der Ver zei hung der Sün den und des ewi gen Le bens. Denn der gläu bi ge
ver steht nicht al lein das je ni ge, was er glaubt, son dern er emp fin det auch die
Gna de Got tes und das Le ben Chris ti in sei nem Her zen, hat Frie de und Freu ‐
de, und lebt in Chris to.

Dies be zeugt die Er fah rung, von wel cher al le die gar nichts wis sen, die da
schrei en: Was ist der Glau be? soll te mir der Wahn et was hel fen? oder soll te
mich der Glau be se lig ma chen und so gro ße Din ge wir ken? etc. Dar über hö ‐
re man den Mund der Wahr heit, un sern Herrn Chris tum; der spricht in dem
h. Evan ge lio zu der Sün de rin: Geh hin im Frie den, dein Glau be hat dir ge ‐
hol fen. (Luc. 7.) Dar um spricht auch Pau lus: Da wir nun ge recht ge spro ‐
chen wor den aus dem Glau ben, so ha ben wir Frie den mit Gott durch un sern
Herrn Je sum Chris tum. (Röm. 5,1.) Wei ter spricht un ser Herr im Evan ge lio:
Wer an mich glaubt, den hun gert nicht mehr und der hat das ewi ge Le ben.
(Joh. 6.) Fer ner, wer mein Fleisch ißt und mein Blut trin ket, der bleibt in
mir und ich in ihm, und wer mich ißt, der wird auch durch mich le ben. So
spricht auch Pau lus aus dem Pro phe ten: Der From me wird sei nes Glau bens
le ben. (Röm. 1. Gal. 3.) Und wie der um: Ich bin durch das Ge setz dem Ge ‐
set ze ab ge stor ben, da mit ich Gott le be. Ich bin mit Chris to ge kreu zigt; ich
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le be aber, doch nicht mehr ich, son dern Chris tus lebt in mir. Was ich aber
jetzt im Flei sche le be, das le be ich im Glau ben an den Sohn Got tes, der
mich ge lie bet und sich selbst für mich da hin ge ge ben hat. (Gal. 2.)

Wer Lust hat, wei ter von der viel fäl ti gen Wir kung des Glau bens zu hö ren,
der le se das 5. Ka pi tel der ers ten Epis tel Jo han nis und in der Epis tel an die
He brä er das 11. Ka pi tel etc.

Ka pi tel 2.
Von der Ord nung Got tes, wie der glau be ge ge ben, ge pflanzt, ge mehrt
und er hal ten wer de.

Hier muß der Christ auch ge nau er fah ren, wie der wah re Glau be den Men ‐
schen ge ge ben oder ge pflanzt, ge meh ret und be wahrt wer de. Es gibt ei ni ge
Spi ri tu a lis ti sche (Falsch geis ti ge), die wun der ba re Din ge von dem Geist und
dem in nern Glau ben er dich ten, da ne ben aber das Pre di gen für ge ring ach ‐
ten, ja wohl gar nichts auf dem gan zen Pre digt amt hal ten.

Es könn te Gott wohl das Men schen ge schlecht mit Ei nem Wort und Be fehl
se lig ma chen, folgt aber dar aus, daß das Mit tel, das er von Ewig keit be ‐
stimmt hat, al lein durch Chris tum se lig zu ma chen, ei tel und nich tig sei?
Denn kann Gott den Men schen nicht auch oh ne leib li che Spei se er hal ten?
Wur de nicht Mo ses und Eli as oh ne leib li che Spei se lan ge er hal ten? Wol len
wir aber deß halb den Acke r bau, das Mah len und Ba cken ab ge hen las sen?
Gott wird uns oh ne der glei chen wohl er hal ten kön nen. Aber wer ver läßt
sich dar auf? Nie mand als wer un sin nig ist und um kom men will. Al so könn ‐
te Gott zwar oh ne Mit tel se lig ma chen und den Glau ben in ner lich und wun ‐
der bar den Men schen ein gie ßen, daß sie we der das Pre digt hö rens oder
Schriftle sens noch des Be tens be dür fen. Thut er’s aber? Gar nicht. Denn ob
er schon einst den Pau lus dort von Da mas kus wun der bar be kehrt hat, so
schickt er den noch Ana ni as, sei nen Die ner, zu ihm (Ap. 9.). Da zu ist of fen ‐
bar, daß we ni ge Aus nah men den ge wöhn li chen Ord nun gen und Ge set zen
kei nen Ein trag thun. Gott schickt zu Cor ne li us in der Apo stel ge schich te
(Ap. 10.) ei nen En gel, durch den er ihn wohl hät te wun der bar un ter rich ten
las sen kön nen oh ne die Pre digt sei nes Die ners; er wei set ihn aber zu Pe trus,
der pre digt dem Cor ne li us und tauft ihn. Dar um sol len al le Gläu bi gen ge ‐
hor sam bei der Ord nung Got tes blei ben und die Mit tel, die ih nen Gott zur
Er lan gung des Glau bens be stimmt hat, ge brau chen und nicht erst über die
All macht Got tes dis pu tie ren.
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Das ist aber die Ord nung Got tes, daß das heil. Evan ge li um ge pre digt und
da durch die Men schen un ter rich tet wer den, was Got tes Ver hei ßun gen sei en
und was sie glau ben sol len. Denn er schi cket sei ne Apo stel aus (Marc. 16.)
und spricht zu ih nen: Ge het hin in al le Welt und pre di get das Evan ge li um
al len Kre a tu ren. Wer glaubt und ge tauft wird, der wird se lig wer den etc. So
be schreibt Pau lus ganz klar die se Ord nung, wenn er zu den Rö mern spricht
(Röm. 10.): Ein Je der, der den Na men des Herrn an ruft, wird se lig wer den.
Wie wer den sie nun den an ru fen, an den sie nicht glau ben? Wie wer den sie
aber glau ben, von dem sie nicht ge hört ha ben? Wie wer den sie aber hö ren
oh ne ei nen Pre di ger? Wie wer den sie aber pre di gen, wenn sie nicht ge sandt
wor den? So kommt denn der Glau be aus dem Hö ren, das Hö ren aber durch
das Wort Got tes; und es fin det sich, wenn Gott ein Volk hat wol len zu ihm
be keh ren und gläu big ma chen, daß er ih nen Pre di ger ge sen det hat. Sie he
Ap. 16.

Doch ver mag das äu ße re Wort, wie es von den Men schen ver kün digt wird,
für sich selbst al lein nichts, der hei li ge Geist be we ge denn in ner lich die
Her zen und zie he sie. Denn un ser Herr Chris tus spricht: Nie mand kann zu
mir kom men, es sei denn, daß mein Va ter ihn zie he. Es steht ge schrie ben in
den Pro phe ten: Und sie wer den al le von Gott ge leh ret sein (Joh. 6.). Und zu
Pe trus wird ge sagt: Fleisch und Blut hat es dir nicht of fen ba ret, son dern
mein Va ter im Him mel (Matth. 16.). Dar um le sen wir in den Ge schich ten
der heil. Apo stel von ei nem Wei be, Na mens Ly dia, daß sie der Pre digt des
Pau lus zu ge hört und der Herr ihr das Herz auf gethan ha be. Al so spricht der
Apo stel: Wer ist Pau lus, wer ist Apol los? Die ner sind sie, durch die ihr
gläu big ge wor den seid, und zwar so, wie der Herr es ei nem je den ge ge ben
hat. Ich ha be ge pflan zet, Apol los hat be gos sen, Gott aber hat das Ge dei hen
ge ge ben. Al so ist we der, der da pflan zet, et was, noch der da be gie ßet, son ‐
dern Gott, der das Ge dei hen gibt (1. Cor. 3.). Dar um ist auch ge wiß, daß der
Glau be ein frei es Ge schenk Got tes ist, das Nie mand von sich und aus sich
selbst hat, son dern al lein von Gott aus Gna den. Davon re det Pau lus wei ter
Phil. 2, und 2. Cor. 3. etc.
Und du darfst hie bei nicht ängst lich und ge nau fra gen und dis pu tie ren, ob
Gott Je der mann zie he oder nur We ni gen den Glau ben ge be? Und wenn du
schon siehst, daß nicht Je der mann glaubt, ja daß auch die, so das Wort Got ‐
tes täg lich hö ren, sich dem sel ben wi der set zen, sollst du den noch nicht ver ‐
zwei feln und spre chen: Die se glau ben dar um nicht, weil sie (was wohl wahr
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sein mag) nicht von den Scha fen Chris ti sind; deß halb bin auch ich viel ‐
leicht kei ner von den Aus er wähl ten, dar um wird mir Gott den Glau ben
nicht ge ben, was will ich denn der Pre digt zu hö ren? Son dern un ser ein Jeg ‐
li cher soll sich viel mehr trös ten der köst li chen Ver hei ßun gen Got tes und
von ihm al les Gu te hof fen und glau ben. Der Herr selbst spricht: Ich will
nicht den Tod des Sün ders, son dern viel mehr, daß er sich be keh re und le be
(Ezech. 18.). So spricht St. Pe trus: Gott ist lang müthig ge gen uns, in dem er
nicht will, daß je mand ver lo ren ge he, son dern daß Al le sich zur Bu ße keh ‐
ren (2. Pet. 3.). St. Pau lus spricht: Die Schrift sagt: „Ein Je der, der an ihn
glaubt, wird nicht zu Schan den wer den.“ Denn es ist kein Un ter schied zwi ‐
schen Ju de und Grie che; denn Al le ha ben den sel ben Herrn, der reich ist für
Al le, die ihn an ru fen (Röm. 10.). Dar um ha be ein Je der ein gu tes Ver trau en
zu Gott, er wer de ihm den Glau ben ge ben.

Ob gleich wir aber nicht um un se rer Wer ke oder um un sers Ge be tes wil len,
son dern viel mehr aus sei nen Gna den und we gen sei ner Zu sa ge und Wahr ‐
haf tig keit den Glau ben emp fan gen, sol len wir doch nicht klein müthig wer ‐
den, son dern oh ne Auf hö ren um Gna de und um den Glau ben bit ten und al ‐
le zeit die herr li che Ver hei ßung Chris ti vor Au gen ha ben: Ich sa ge euch, bit ‐
tet, so wird euch ge ge ben, su chet, so wer det ihr fin den, klop fet an, so wird
euch auf gethan. Denn wer da bit tet, der emp fängt und wer an klopft, dem
wird auf gethan. Sie he wei ter Luc. 11. Dort ge ben uns auch Al len die hei li ‐
gen Apo stel ein Bei spiel und spre chen zum Herrn: Meh re uns den Glau ben
(Luc. 17.). Und als der Herr Marc. 9. zu ei nem Man ne spricht: Kannst du
glau ben? al le Din ge sind mög lich dem, der da glaubt; ant wor tet er dem
Herrn: Ich glau be, Herr, hilf mei nem Un glau ben. Dar um lehrt auch Pau lus
in sei nen Epis teln viel fäl tig um den Glau ben bit ten.
Zwar un ter rich tet schon das Wort äu ße r lich den Men schen vom Glau ben
und der Geist Got tes zieht, be wegt und ver si chert ihn in ner lich, wie Pau lus
spricht: Ich dan ke Gott, daß ihr in al len Stü cken durch Chris tum reich ge ‐
wor den seid in al ler Leh re und al ler Er kennt niß; wie denn das Zeug niß von
Chris to un ter euch be fes tigt wor den ist, so daß ihr kei nen Man gel ha bet an
ir gend ei ner Gna den ga be (1. Cor. 1.). Fer ner: Gott ist es, der uns be fes tigt
auf Chris tum und uns ge sal bet hat, der uns auch be sie gelt und das Pfand des
Geis tes in un se re Her zen ge ge ben hat. Den noch sind in der Pflan zung oder
Meh rung und Er hal tung des Glau bens die heil. Sa kra men te nicht ver geb lich
oder un nütz. Denn der Herr, der nichts Un nüt zes oder Ver geb li ches ein ge ‐
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setzt, hat die Sa kra men te an ge ord net. Nimm ein Ex em pel. Es ge schieht von
ei nem Kö ni ge ei ne Zu sa ge, wo mit er auch ein Le hen ver leiht. Der Lehns ‐
mann hat kei nen Zwei fel an der Zu sa ge des Kö nigs, und ist des Le hens, das
er jetzt in ne hat, ver si chert. Nichts des to we ni ger wer den vom Kö nig Brie fe
und Sie gel auf ge rich tet und dem Le hens mann ge ge ben, wel cher sie mit
Dank an nimmt und sie nicht für un nö thig oder un nütz hält. So sind die heil.
Sa kra men te in Be treff des Glau bens wie Brie fe und Sie gel, Dar stel lun gen
(Sinn bil der) und sicht ba re Zeug nis se der himm li schen un sicht ba ren Gü ter,
und den Gläu bi gen sehr nütz lich.

Und aus die sem Al lem ist auch wohl zu er ken nen, daß uns das Wort und die
Sa kra men te für sich al lein we der die Gna de Got tes ge ben noch uns recht fer ‐
ti gen. Dar um wenn man liest, das Wort ma che se lig, der Pre di ger be keh re
und die Sa kra men te hei li gen, ist es al so zu ver ste hen, daß Gott al lein durch
Chris tum in Kraft sei nes Geis tes die Gläu bi gen se lig ma che, be keh re und
hei li ge, da zu aber das Wort, den Pre di ger und die Sa kra men te ge brau che.
Dar um ha ben die ur al ten Leh rer ge sagt, dies ge sche he durch Kir chen dienst
und Sa kra ment. Der Recht gläu bi ge muß hie bei Acht ha ben, daß er nicht
Gott sei ne Eh re neh me und an dern äu ßern Din gen als Mit teln und Werk zeu ‐
gen oder mensch li cher Wirk sam keit zu schrei be; hin wie der um aber, daß er
auch die Werk zeu ge, die Gott braucht, nicht ver wer fe, noch den Ge hor sam
und das Wort, das Gott von uns for dert, ver nich te oder als un nö thig ach te.
Daß aber der Glau be zu und ab neh me, klein und groß sei oder wer de, das
zeigt sich al lent hal ben im heil. Evan ge lio und wird durch der Men schen
täg li che Er fah rung emp fun den. Daß er aber durch ober wähn te gött li che
Ord nung ge mehrt und er hal ten oder ge stärkt wer de, ist auch so be kannt, daß
es kei nes Be wei ses be darf. Zu Pe trus spricht der Herr: Wenn du dich der ‐
einst be kehrst, so stär ke dei ne Brü der (Luc. 22.). Und von Pau lus und Bar ‐
na bas schreibt Lu cas: Sie pre dig ten das Evan ge li um und mach ten vie le Jün ‐
ger. Fer ner: Sie stärk ten die See len der Jün ger und er mahn ten sie, im Glau ‐
ben zu ver har ren. (Ap. 14. und 15.)

Ka pi tel 3.
Von den Die nern Chris ti und der Kir che und von ihrem Am te.

Weil aber das Pre di gen durch die Pre di ger ge sche hen soll, wel che, wie Pau ‐
lus spricht, ge sen det wor den, so ha ben wir jetzt zu be trach ten, was die
Schrift von den Pre di gern sa ge.
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Fürs ers te soll Je der mann wis sen, daß das Pre digt amt nicht von Men schen,
son dern von Gott ein ge setzt sei. Denn Gott hat sei ner Kir che Pre di ger, Leh ‐
rer, Pfarr herrn, Hir ten u.s.w. ge ge ben. Davon zeu get Pau lus 1. Co rinth. 12.
und Eph. 4. Der sel be Gott wirkt noch heu ti gen Ta ges durch sei ne Die ner in
sei ner Ord nung. Dar um wer den die Pre di ger auch ge nannt Die ner Chris ti
und der Kir che (1. Cor. 4.).

Fürs zwei te soll sich nie mand aus ei ge ner Macht und Will kür ein drän gen.
Denn rech te Die ner wer den or dent lich er wählt und ge setzt nach christ li cher
und apo sto li scher Ord nung. Und al le die wer den aufs schärfs te von Gott in
sei nem Wort ge straft, die un be ru fen aus sich selbst lau fen oder nur dar nach
trach ten, Pfrün den zu be kom men, und nicht dar auf ach ten, ob sie zu die sem
Am te ge schickt sei en und was für Frucht sie schaf fen mö gen.
Un ser Herr Chris tus hat sich selbst Apo stel und Jün ger aus er ko ren und die ‐
se aus ge sen det zu pre di gen. Mat thi as, der Apo stel, wur de von der gan zen
Kir che er wählt (Ap. 1.). Zu wei len aber wer den die Die ner ein ge setzt von
Die nern und Vor ste hern der Kir che, näm lich von Pre di gern, Räthen und
Leu ten, die aus der gan zen Ge mein de da zu aus er le sen sind etc.

Fürs drit te soll zu die sem Dienst nie mand er wählt und ge setzt wer den, als
wer von Gott da zu be gabt ist. Der h. Apo stel hat aber klar be schrie ben, wie
der Die ner sein soll. Sie he dar über die ers te und zwei te Epis tel an Ti mo the ‐
us und den Brief an Ti tus.

Vier tens sol len sol che er wähl ten Die ner von den Ael tes ten mit Hand auf le ‐
gung und ge mein sa mem Kir chen ge bet ein ge setzt wer den, nach dem Bei ‐
spiel der hei li gen Apo stel. Es be darf hier gar kei ner bi schöf li chen Wei he,
wie sie bis her ge bräuch lich war.
End lich ist sol cher ein ge setz ter Die ner Amt, über die He er de Got tes zu wa ‐
chen und sie zu wei den, sie in Ge sund heit zu be wah ren und al lem Bres ten
und Scha den vor zu beu gen mit Leh ren, Er mah nen, Stra fen, Er mun tern,
Trös ten, mit Be ten und mit Aus s pen dung der hei li gen Sa kra men te, auch mit
gu tem Ex em pel ei nes from men Wan dels und We sens, wie das Al les viel ‐
fach in Leh re und Vor bild der heil. Apo stel dar ge legt ist.

Wei ter sol len die Die ner sich auch die Ar men treu lich be foh len sein las sen
(Ap. 6.). Denn ob wohl Pe trus sammt den an dern Apo steln nicht ge zie mend
fin det, das Wort Got tes zu ver las sen und Ti schen zu die nen, so for dert er
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doch von Pau lus, daß er der Ar men ein ge denk sei (Gal. 2.). Des glei chen
sol len sie in son der heit die Ju gend flei ßig im Ka te chis mus un ter rich ten, was
ein be son ders herr li ches und gu tes Werk ist und dem Pfar rer wohl an steht.
Ja wenn es die Noth er for dert oder Lan des brauch ist, daß man auch et wa
die Er wach se nen im Glau ben und Be ten ver hö re oder un ter wei se, so soll
der Pfar rer dieß mit höchs tem Fleiß ver rich ten; wer aber auf ge for dert wird,
über sei nen Glau ben Re chen schaft zu ge ben oder sich be leh ren zu las sen,
der be zei ge ge büh rend Be schei den heit und Ge hor sam.

Denn dar um wer den die Die ner in der heil. Schrift ge nannt Vä ter, als sol ‐
che, die mit höchs ter Treue, Lie be und Ei fer für die Kir che Got tes Sor ge
tra gen sol len. Davon le sen wir 1. Cor. 4. und Gal. 4. Sie wer den ge nannt
Hir ten, als die über die He er de Got tes wa chen und dem Schaf stall Chris ti
vor ste hen oder die nen sol len; Ezech. 34. Joh. 10.21. und 1. Pet. 5. Sie wer ‐
den ge nannt Bi schö fe, Wäch ter oder Auf se her, als sol che, die Tag und
Nacht wa chen, die se hen, wor an die Kir che Man gel ha be, worin man ihr
hel fen und rat hen müs se, und sie ver sor gen; sie he Ap. 20. 1. Tim. 3. Sie
wer den ge nannt Dok to ren, d.i. Leh rer, als sol che, die die gan ze Kir che un ‐
ter rich ten und leh ren sol len (Eph. 4. Tit. 1.). Sie wer den Bau leu te ge nannt,
in dem sie die Kir che Chris ti bau en sol len (1. Cor. 3.). Eben so hei ßen sie
auch Sä e män ner, Acke r leu te, Wein gärt ner und Ae r z te u.a.m.

Ka pi tel 4.
Was man von den Die nern der Kir che hal ten sol le.

Aus die sem Al lem kann auch ein Je der ver ste hen, wie die ser Dienst und die
Die ner der Kir che Chris ti sehr nothwen dig sind. Kann man der Vä ter, der
Hir ten, der Wäch ter, der Leh rer, der Bau leu te und Ae r z te ent beh ren, so
kann man auch der Kir chen die ner ent rat hen.

Es ist nun nothwen dig, daß ein jeg li cher Christ wis se, wie er sich ge gen die
Die ner ver hal te und was er von ih nen hal ten sol le. Vor erst sol len wir in
ihrem Am te nicht ih re Per son an se hen, son dern viel mehr den, der durch sie
mit uns han delt, das ist Chris tus. So dann sol len wir ih re Pre dig ten (wenn sie
an ders das lau te re Wort Got tes uns pre di gen) an neh men als Chris ti Leh re,
wel cher klar im Evan ge li um spricht: Wer euch hö ret, der hö ret mich, wer
euch ver schmä het, der ver schmä het mich. Dar um sol len wir nicht war ten,
bis Chris tus wie der um vom Him mel kommt und mit uns re det. Denn in sei ‐
ner Kir che re det er täg lich mit uns durch sei ne Die ner, die uns das Wort
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Chris ti ver kün den. Denn Pau lus spricht es klar aus: Gott hat in Chris to die
Welt mit sich selbst ver söhnt, und hat uns den Dienst der Ver söh nung ge ge ‐
ben. So sind wir nun ge sand te Bo ten an Chris ti Statt, als ob Gott durch uns
er mahn te; wir bit ten an Chris ti Statt: Las set euch mit Gott ver söh nen! (2.
Cor. 5.)

Dar um soll ein Je der von sei nem Pfar rer, Pre di ger oder Leh rer, oder Die ner
Chris ti und sei ner Kir che die Leh re des heil. Evan ge li ums mit Ernst hö ren,
wil lig an neh men, die Be stra fung ge dul dig er tra gen, sich bes sern und mit
dem Wor te Got tes sich zu recht wei sen las sen, ih nen nicht wi der spre chen,
flu chen oder Ue bels nach re den, son dern den Die ner als ei nen geist li chen
Va ter lie ben und ihm sei ne Nah rung und Noth durft nicht miß gön nen oder
ver sa gen. Hier über fin dest du be stimm te Ge bo te Got tes, He br. 13. 1. Thess.
4. 1. Cor. 9. 1 Tim. 5.
Es be zeugt auch die Schrift viel fäl tig, daß es Gott nicht un ge straft ge las sen,
wenn man die Leh re und die treue War nung der Die ner ver ach tet und sie
um ih rer Treue wil len übel be han delt hat. Be son ders ernst lich hat er ihr Blut
ge rächt. Davon fin det man Zeug nis se 2 Chron. 36. 2. Kön. 2. Matth. 10. u.
23. Luc. 19. etc. Es hat auch Gott un treue und bos haf te Die ner all zeit aufs
strengs te be straft.

Dar um sol len sich auch die Die ner ge bühr lich, eh ren haft, recht und christ ‐
lich ver hal ten in ih rer Leh re und in al lem ihrem Wan del, in ihrem Thun und
Las sen. Sie sol len Chris ti Eh re und der Kir che Nut zen, nicht ih re ei ge ne
Eh re und ihren Nut zen be trach ten. Sie sol len nicht mei nen, daß sie nicht ir ‐
ren kön nen, son dern sich auch wei sen und stra fen las sen, und kei nes wegs
hals s tar rig, ruhm süch tig, frech und stolz sein. Sie sol len sich nicht zu viel
zu trau en, son dern de müthig, fromm, ehr bar, ar beits am und treu sein.

Hie bei muß man eben so wohl dar auf Acht ha ben, daß man den Die nern
nicht zu viel zu schrei be, als sich auch davor hü ten, daß man ihr Amt nicht
ge ring schät ze oder ver ach te. Al les, was Gott und dem Geis te Got tes zu ge ‐
hört, soll dem Men schen nicht zu ge eig net wer den; der Die ner soll sich in
sei nem Be ru fe de müthig be neh men, und wis sen, daß er Die ner ist. Jo han nes
sprach: Ich tau fe nur mit Was ser, er aber wird mit dem h. Geis te tau fen. Ich
bin die Stim me ei nes Ru fen den in der Wüs te etc. So spricht Pau lus: Da für
hal te uns Je der mann, näm lich für Die ner Chris ti und Haus hal ter der Ge ‐
heim nis se Got tes. Der sel be Apo stel sagt auch, er wol le nicht herr schen über
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den Glau ben der Gläu bi gen, son dern Mit be för de rer ih rer Freu de sein (2.
Cor. 1.). An die ser Eh re las se sich ein Je der ge nü gen.

Es ist auch un ter den Die nern zu un ter schei den. Denn fürs ers te gibt es
treue Die ner, die recht leh ren und gott se lig le ben. Die sind ei ne gro ße Ga be
Got tes, und Gott zürnt de nen übel, die sich frech und ver ächt lich in Un ge ‐
hor sam ih nen wi der set zen. Dem nach gibt es Die ner, die wohl und recht leh ‐
ren, aber übel und är ger lich le ben. Da heißt uns Chris tus das thun, was sie
uns leh ren, aber nach ihrem Le ben oder ihren Wer ken sol len wir nicht thun
(Matth. 23.). Das Wort und Sa kra ment, wel ches von Bö sen recht ge spen det
wird, ver liert sei ne Kraft nicht. Doch soll man sie auch ernst lich stra fen und
zu recht wei sen, daß sie von ihrem bö sen Wan del ab ste hen, wie Pau lus lehrt
(1. Tim. 5.). Hilft aber kei ne War nung, so soll man sie ihres Am tes ent set ‐
zen und from me Die ner an ih rer Statt an neh men. End lich gibt es noch Die ‐
ner, die übel leh ren und schänd lich le ben, die soll man nicht dul den. Kann
man sie aber nicht mit Fug ab set zen, so soll man sie doch nicht hö ren, son ‐
dern nach des Herrn Leh re als schäd li che Wöl fe und blin de Füh rer flie hen.
Davon han delt Matth. 7. Luc. 7. Röm. 16. 2 Tim. 4 etc.

II. Vom Ge be te der Gläu bi gen.
Ka pi tel 5.
Daß man be ten sol le und daß der Gläu bi gen Ge bet nicht ver geb lich
oder un nütz sei. Es gibt vie le Din ge, die den Men schen vom Ge bet oder
der An ru fung Got tes ab wen den, als ob es ei tel, un nütz und gar nicht
nothwen dig sei und vor Gott nichts gel te. Da ge gen soll sich je der Christ ‐
gläu bi ge rüs ten und waff nen, daß er nicht in so schwe ren Irr thum fal le und
so dem Teu fel Freu de be rei te. Denn der Teu fel ist ein be son ders grim mi ger
Feind und Has ser des gläu bi gen Ge be tes.

Et li che sa gen: „Was sich Gott in sei ner ewi gen un fehl ba ren Ver ord nung
vor ge setzt hat, das muß ei nen Fort gang ha ben. Dar um, wenn sich Got tes et ‐
was zu thun vor setzt, läßt er’s sich nicht ab be ten; des halb ist das Ge bet der
Men schen ver geb lich. Denn es geht doch und muß ge hen, wie Gott will.“
Da wi der be den ke ein Je der: Ob gleich Al les in Got tes Ver wal tung steht, so
ist doch das Ge bet der Gläu bi gen dar um nicht un nütz, weil es auch in der
Ord nung und im Wil len Got tes be grif fen und von Gott selbst als nütz lich
ge bo ten ist. Zu dem ha ben wir schö ne und tröst li che Ex em pel. Im 5. Buch
Mo sis im 9. Kap. spricht Mo ses, Gott ha be sich vor ge nom men, das Volk Is ‐
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ra el aus zu rot ten, er aber ha be den Herrn ge be ten und Gna de ge fun den. Jo ‐
nas ward nach Ni ni ve ge sen det, den Un ter gang der Stadt, den der Herr in 40
Ta gen über sie kom men las sen wol le, zu ver kün den. Aber die Ni ni vi ten
glaub ten Gott, rie fen zu ihm und wur den er hal ten. Je sa jas sagt zu Eze chi as
(Jes. 38) aus Got tes Mun de: Du mußt ster ben und wirst nicht le ben. Als er
aber den Herrn an rief, wur den 15 Jah re zu sei nem Le ben hin zu gethan. Und
daß sol che Gna de Got tes al len de nen be rei tet sei, die sich be keh ren und
Gott an ru fen, be zeugt Je re mi as im 18. und Eze chiel im 18. Kap.

An de re aber sa gen: „Der Gott, der Al les weiß, der weiß auch, was wir be ‐
dür fen, ehe wir es ihm in un se rem Ge bet kund thun, was brau chen wir ihm
denn viel zu sa gen?“ Da ge gen ist zu be den ken, daß der Herr selbst, der
Matth. 6. ge sagt: Eu er himm li scher Va ter weiß, was ihr be dür fet, ehe ihr
bit tet – nichts des to we ni ger lehrt, wie man be ten sol le und uns auch zum
Be ten er mahnt. Dar um sol len wir be ten und Gott un ser An lie gen nicht als
ei nem Un wis sen den, son dern als ei nem Wis sen den kund thun; denn die ser
Ge hor sam ge fällt Gott.
Man che sa gen: „Gott läßt sich nicht durch un se re Wor te be we gen und hat
selbst ver bo ten, vie le Wor te zu ma chen.“ Da wi der ha ben wir zu er wä gen,
daß wenn nicht un ser Ge bet Gott an ge nehm wä re, so hät te er es nicht von
sei nen Die nern al le zeit so freund lich auf ge nom men, er hät te sich auch da ‐
durch nicht be we gen las sen, wie wir dro ben von Mo ses und Eze chi as hör ‐
ten und wie es sich sonst auch viel fäl tig im Psal ter zeigt, be son ders Psalm
145. Es hat auch un ser Herr Chris tus nicht ver bo ten, mit Wor ten zu be ten,
son dern nur, daß wir nicht wie die Hei den plap pern und dann mei nen, um
un se rer vie len Wor te wil len er hört zu wer den.

Es wird auch be haup tet, im Evan ge lio ste he ge schrie ben, daß Gott die Sün ‐
der nicht er hö re. Die weil wir nun al le Sün der sind, sei un ser Ge bet un nütz,
denn Gott er hö re es nicht. Dar auf ist zu er wi dern, daß es zwei er lei Sün der
gibt, ers tens ver ruch te und gott lo se, die er hört Gott nicht; denn sie fra gen
auch nicht recht nach Gott. So dann gibt es Sün der, de nen es leid ist, daß sie
so sind, und die nach der Gna de Got tes be geh ren: die se er hö ret Gott. Denn
er hat sie ja be ten ge lehrt: Und ver gib uns un se re Schul den etc.

Dar um sol len wir Al le uns rüs ten und stär ken zum Ge be te da mit zu nächst,
daß Gott uns be ten heißt und uns al les Gu te zu sagt, ja uns be zeugt, daß ihm
un ser Ge bet an ge nehm sei, so dann da mit, daß auch al le Gläu bi gen je zu al ‐
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len Zei ten ge be te te und das Ge bet für nütz lich, nothwen dig und kräf tig ge ‐
hal ten und auch that säch lich so er fah ren ha ben; wo von auch der h. Ja co bus
schreibt im 5. Ka pi tel.

Ka pi tel 6.
Daß Gott Je sum Chris tum im Him mel al lein zum Mitt ler und Für bit ter
ge setzt ha be.
Wenn aber die ar men sün di gen Men schen Got tes Herr lich keit und Hei lig ‐
keit er ken nen, und da ge gen ih re Nich tig keit, Schwach heit und Un rei nig keit
emp fin den, so scheu en sie sich vor dem herr li chen An ge sicht Got tes und
dür fen als Un wür di ge nicht davor er schei nen. Da her er wäh len sie sich Mitt ‐
ler, Un ter händ ler, Für spre cher, Für bit ter oder Schutz her ren, durch wel che
Gott ih nen gnä dig wer de, und so er wählt sich die ser ei nen Apo stel, je ner ei ‐
nen hei li gen Mär ty rer u.s.w. Das Al les aber thun sie nicht nach An lei tung
des gött li chen Wor tes, son dern aus sich selbst, d.i. aus ei ge nem Gut dün ken.
Dar um miß fällt die ses Thun Gott dem All mäch ti gen.

Gott un ser treu er und gnä di ger Va ter, der un se re Män gel und Ge bre chen
wohl kennt, auch das, was uns von ihm nothwen dig ist, hat dem mensch li ‐
chen Ge schlech te ei nen Mitt ler, Un ter händ ler, Für spre cher, Für bit ter und
Schutz pa tron vor sei nem An ge sicht im Him mel be stimmt, näm lich Je sum
Chris tum sei nen Sohn un sern Herrn, und er will auch, daß wir durch die sen
al lein zu ihm kom men und mit ihm ver keh ren. Un an ge nehm, wi der wär tig
und ver haßt ist bei Gott, (Joh. 5.) was man wagt au ßer Chris to ihm vor zu ‐
brin gen. Denn er will, daß wir auf die sem ei ni gen Al tar al le un se re Op fer
dar brin gen und nur durch die sen ei ni gen ewi gen Ho hen pries ter zu ihm
kom men; ja wer die sen ei ni gen Pries ter nicht hat, kommt nim mer mehr zu
Gott. Wer aber ei nen an dern an sei ne Statt stellt, der bricht Got tes Ord nung
und ver sün digt sich schwer.

Daß wir aber durch den Für bit ter Chris tum und durch sei ne Für bit te al lein
vor Gott kom men, Gott an ge nehm wer den und für un ser Ge bet Er hö rung
fin den, mag ein Je der vor nehm lich dar aus er ken nen, daß wir ein kla res Ge ‐
bot ha ben, in dem Na men Chris ti zu bit ten, da zu auch ei ne kla re Ver hei ‐
ßung, Gott wer de uns er hö ren. Kein Ge bot aber und kei ne Ver hei ßung ha ‐
ben wir, wenn wir An de re an ru fen. Der Gläu bi ge setzt des halb den Grund
sei ner An ru fung und sei nes Ge bets auf Got tes Wort, Ge heiß und Ver hei ‐
ßung. Und weil er im Wor te Got tes nur dann ein Ge heiß und ei ne Ver hei ‐
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ßung hat, wenn er im Na men Je su Chris ti be tet, so be tet er auch al lein in
des sen Na men. Sie he dar über Joh. 6.

Zu dem ist kein an de rer Weg noch Zu gang zum Va ter, als al lein durch den
Sohn; dar um geht auch der Gläu bi ge kei nen an dern Weg denn durch den
Sohn zum Va ter. Sie he dar über Joh. 10. und 14. und Pau lus an die Ephe ser
4. He br. im 5. Kap. stellt er Chris tum als den Gna den thron mit ten in der
Kir che al len Men schen vor und er mahnt sie, zu ihm zu kom men da wer de
man Gna de und Hül fe fin den. So zeigt er im 7. und 9. Kap., wie Chris tus al ‐
lein un ser ei ni ger, ewi ger obers ter Pries ter und al lein vor Got tes An ge sicht
zu er schei nen wür dig sei und auch al lein treu lich für uns im Him mel bit te.

Ka pi tel 7.
Daß Chris tus al le Sün der zu sich ru fe und ih nen al le Gna den und al les
Gu te an bie te.

Und ob Je mand ein wen den woll te, er dür fe nicht zu Chris to kom men, we ‐
gen der Herr lich keit Chris ti und we gen mensch li cher Sünd haf tig keit, so be ‐
den ke der sel be, wenn er so in sei nem Un glau ben bleibt, daß er nicht im
Glau ben zu Chris to ge hen und nicht glau ben will, Chris tus wol le ihm sei ne
Sün den ver zei hen und ihn mit dem Va ter ver söh nen, so wür den auch die
Hei li gen, wenn sie sich schon sei ner an neh men woll ten und könn ten, doch
vor Gott nichts für ihn wir ken. Denn der Herr for dert Glau ben von uns, und
oh ne Glau ben, sagt die Schrift, ist es un mög lich, daß Je mand zu Gott kom ‐
me oder ihm ge fal le. Da zu will er in Hin sicht der Sün de nie mand hö ren
noch an neh men, denn al lein Chris tum, als die ei ni ge und ewi ge Ver söh ‐
nung.

Dar um hal te sich ein Je der zu Chris to und se he, daß er Glau ben ha be. Denn
sonst hilft we der No ah noch Hi ob, we der Mo ses noch Sa mu el oder Da ni el,
wie Gott selbst durch sei ne Pro phe ten spricht. (Jer. 15. Ez. 14). Da mit wir
aber gläu big zu Chris to kom men mö gen, sol len wir sei ne tröst li che, gnä di ‐
ge, herz li che Ein la dung hö ren, wo mit er uns zu sich la det und ruft, in dem er
im heil. Evan ge lio Matth. 9. spricht: Die Ge sun den be dür fen des Arz tes
nicht, son dern die Kran ken. Ich bin nicht ge kom men, die Ge rech ten zu be ‐
ru fen, son dern die Sün der zur Bu ße. So re de te aber der Herr, weil die Pha ri ‐
sä er übel zu frie den wa ren, daß er die Sün der an nahm und mit ih nen freund ‐
lich um ging. Da hin ge hört auch der Aus s pruch Pau li 1. Tim. 1: Das ist ein
ge wis ses Wort und al ler An nah me wür dig, daß Chris tus Je sus in die Welt
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ge kom men ist, die Sün der se lig zu ma chen. Matth. 11. spricht der Herr
Chris tus: Al le Din ge sind mir von mei nem Va ter über ge ben; so kommt zu
mir Al le, die ihr müh se lig und be la den seid, ich will euch Ru he ge ben.
Hier auf ge hen auch die Wor te Je sa jas 55. und die Wor te Pau li He br. 2.
Chris tus muß te in Al lem den Brü dern gleich wer den, da mit er barm her zig
wür de und ein treu er Ho her pries ter im Diens te vor Gott, um die Sün den des
Vol kes zu ver söh nen; denn worin er ge lit ten hat und selbst ver sucht wor den
ist, ver mag er de nen, die ver sucht wer den, zu hel fen. Dar um er mahnt un ser
Herr Chris tus selbst sei ne Jün ger, in sei nem Na men zu bit ten oder zu be geh ‐
ren, was sie be dür fen, es müs se ih nen wer den. So hat er auch al le die Sün ‐
der, die je zu ihm ka men, gnä dig auf ge nom men und in Frie den ent las sen,
nach dem er sie ge sät ti get und be ru higt hat te. Die aber ihm nicht ver trau en
wol len, hat er in ihren Sün den und in ihrem Elend ver las sen.

Kurz - Gott der himm li sche Va ter hat uns Chris tum Je sum sei nen Sohn, un ‐
sern Herrn, ge ord net zum ei ni gen, ewi gen Für bit ter, Mitt ler, Schüt zer und
Schir mer. Der ist der al ler bes te, liebs te, wert hes te und dem Va ter an ge ‐
nehms te. Ihm man gelt über all nichts von Al lem, was ein rech ter Mitt ler und
Für spre cher ha ben soll. Er ist al ler Din ge mäch tig, und so freund lich und al ‐
len ar men Sün dern gnä dig la det er sie al le zu ihm und ver heißt ih nen al le
Treue und Lie be. Das ist zu ver läs sig wahr. Wer nun dem nicht glaubt und in
sei nem Un glau ben ver harrt, der ist ein un dank ba rer Mensch und kei ner
Gna den werth. Wer aber dem glaubt, der läßt sich an Chris to ge nü gen und
be gehrt kei nes an dern Für spre chers.
Dar um fällt hier al les Dis pu tie ren über die Für bit te der Hei li gen weg. Denn
was brauchst du nun von ih nen zu re den? Chris tus ist ja dein Für spre cher,
was man gelt dir doch an Chris to? Wenn du Chris tum nicht willst, so ist dir
nicht zu hel fen und kann dir kein Hei li ger hel fen. Oder meinst du, daß die
lie ben Hei li gen sich an Chris ti Statt stel len? Sie be geh ren die ser Eh re nicht.
Sie wei sen dich selbst zu Chris to, den al lein sie auch für ihren Für spre cher
hiel ten, in dem nie kein Hei li ger den an dern an ge ru fen hat. Denn sie wur den
auch al lein durch Je sum Chris tum zu Gott ge führt. Sie wol len auch nicht,
daß man sie al so eh re. Das ist of fen bar aus ih rer ei ge nen Leh re und ihrem
Bei spiel.

Wenn wir dieß be haup ten, ver schmä hen wir des halb die lie ben Hei li gen im
Him mel nicht, son dern weh ren bloß, daß ih nen nicht aus Un be dacht das
von uns bei ge legt wer de, was al lein Chris ti ist und da her nicht von ih nen
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be gehrt wird. Sonst sind wir al len de nen feind, die die Hei li gen ver ach ten
und schmä hen. Denn wir ha ben sie lieb in Gott, wir an er ken nen sie als treff ‐
li che Got tes freun de, die jetzt in der Se lig keit sind, de ren Glau ben und Tu ‐
gen den wir in der Kir che rüh men und nach fol gen sol len, auch lo ben wir
Gott in ih nen und bit ten, daß er uns zu ih nen hin auf neh me, da mit wir bei ih ‐
nen ewi ge Freu de in Gott ha ben mö gen.

III. Von den Hei li gen Sa kra men ten.
Ka pi tel 8.
Daß sie zu der Pre digt des heil. Evan ge li ums hin zu gethan und von dem
Herrn selbst ein ge setzt sind.

Es ist oben ge sagt wor den, die heil. Sa kra men te die nen zu der Ord nung,
Pflan zung und Meh rung des Glau bens, weil sie zu der Pre digt des Glau bens
hin zu gethan sind. Nun wol len wir dieß ein ge hen der er klä ren. Un ser Herr
Chris tus hat selbst zu den Pre dig ten des heil. Evan ge li ums die Sa kra men te
bei ge fügt und sei nen Apo stel ge bo ten, zu pre di gen und da ne ben die Sa kra ‐
men te zu spen den.

Von dem ers ten Pre di ger des heil. Evan ge li ums steht ge schrie ben (Marc.
1.): Jo han nes tauf te in der Wüs te und pre dig te die Tau fe der Bu ße zur Ver ‐
zei hung der Sün den. Von un serm Herrn Chris to steht ge schrie ben (Joh. 3.
und 4.): Je sus und sei ne Jün ger ka men in das jü di sche Land, und da selbst
hielt er sich mit ih nen auf und tauf te, wie wohl Je sus nicht selbst tauf te, son ‐
dern sei ne Jün ger; und Je sus mach te mehr Jün ger und tauf te mehr als Jo ‐
han nes. So ist be kannt, daß der Herr nach sei ner Auf er ste hung sei nen Jün ‐
gern be fiehlt, das Evan ge li um zu pre di gen und zu tau fen (Matth. 28 Marc.
16.), eben so, daß er ne ben dem Pre di gen das Nacht mahl mit sei nen Jün gern
be gan gen und be foh len, das sel be in glei cher Wei se zu hal ten. Dar aus ist es
klar und un wi der sprech lich, daß die heil. Sa kra men te vom Herrn selbst zur
Pre digt hin zu ge fügt wor den und ne ben der sel ben sol len ge braucht und nicht
ab ge son dert oder als un nö thig oder un nütz un ter las sen wer den. Eben so soll
auch das Ge bet in die ser Got tes ord nung ein ge schlos sen sein.
Doch ist hier zu be mer ken, daß das Wort des Herrn vor treff li cher ist als die
Sa kra men te. Da her spricht Pau lus (1. Cor. 1.): Chris tus sand te mich nicht zu
tau fen, son dern das Evan ge li um zu pre di gen; nicht daß Pau lus nicht ge tauft
oder die Tau fe als von Chris to nicht ge bo ten ver ach tet ha be, son dern daß
mehr an dem Pre di gen als an dem Aus s pen den der Sa kra men te ge le gen ist.
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So soll nun der Gläu bi ge wis sen, daß die heil. Sa kra men te Chris ti und sei ‐
ner christ li chen Kir che kei nen an dern Ur sprung ha ben, denn Gott al lein.
Nur von Gott ha ben wir un se re Sa kra men te, und nie mand soll, kann noch
mag Sa kra men te ein set zen, als Gott al lein. Denn die Sa kra men te sind Re li ‐
gi ons ge bräu che der Chris ten, die nen zum Got tes dienst und sind Zei chen,
An zei gen und Zeug nis se des Wil lens Got tes. Wer kann aber sa gen oder wis ‐
sen, wie und was der Wil le Got tes ist, denn Gott al lein! Wie auch Pau lus
lehrt 1. Cor. 2. Wer kann oder soll Got tes dienst ein set zen, als nur Gott, der
in der gan zen Schrift be zeugt, daß ihm die Diens te miß fal len, die der
Mensch für sich selbst und aus sich selbst er fin det und ein setzt oder ver ‐
rich tet.

Gott hat aber sei ne Sa kra men te nicht so ein ge setzt, daß er ih rer nicht mehr
ach te, son dern er will in sei nen Gläu bi gen, die sich an sei ne Ord nung hal ‐
ten, wir ken, wie und was er in sei nem Wor te zu ge sagt hat. Dar um wie die
Gläu bi gen das Wort Got tes nicht pre di gen hö ren als der Men schen Wort (1.
Thess. 2.) oder als un nüt ze Mähr chen, son dern als das Wort Got tes selbst,
das von Gott, dem Al ler höchs ten aus geht, so emp fan gen sie wohl von der
Hand der Die ner die Sa kra men te, er ken nen aber da bei, daß dieß al so Got tes
Ord nung ist, und daß Gott in sei nen Gläu bi gen wirkt, wes halb sie die Sa ‐
kra men te als von der Hand des Herrn, auf den sie al lein se hen, emp fan gen
und ge brau chen, al so daß, ob gleich Män gel, Sün de und Ge bre chen am Die ‐
ner sind, sie beim Emp fang der Sa kra men te ver si chert sind, daß in der Ord ‐
nung und Ein set zung Got tes gar kein Man gel noch Ge bre chen sich fin det,
son dern daß Gott in sei ner Ord nung wirkt, un ge hin dert durch die Man gel ‐
haf tig keit des Die ners.

Ka pi tel 9.
Wie die Sa kra men te ge hei ligt oder ge seg net und ver wan delt wer den.

Hei li gen heißt Gott und hei li gen Ge bräu chen zu eig nen, d.i. von dem ge mei ‐
nen Ge brauch ab son dern, und nach der Ord nung Got tes zu ei nem be son ‐
dern, hei li gen Ge brauch be stim men und ver wen den. So be zeugt die gan ze
heil. Schrift und spricht, die Bun des la de, die Pries ter und an de res der glei ‐
chen sei en ge hei ligt, d.i. Gott be son ders zu sei nem Diens te ge eig net und
ver ord net. Das heißt auf Deutsch sonst auch wei hen. Denn wenn Was ser,
Brot und Wein als Sa kra men te ge braucht wer den und das Ge bet der Gläu bi ‐
gen ord nungs ge mäß ge schieht, so wei chen sie von ihrem ge mei nen Ge brau ‐
che und kom men durch Ord nung und Ge heiß zu ei nem an dern und be son ‐



17

dern Ge brauch, wer den al so, was sie zu vor nicht wa ren. Vor her wa ren sie
nur schlich tes ge mei nes Was ser, Brot und Wein in ge mei nem täg li chen Ge ‐
brauch der Men schen, die sich äu ße r lich mit dem Was ser ge wa schen und
dar in ge ba det, Brod und Wein aber zu leib li cher Nah rung ge braucht ha ben.
Davon wei chen sie aber jetzt, wenn sie zu Sa kra men ten an ge nom men wer ‐
den; denn sie wer den das durch die Ver ord nung Got tes, was sie zu vor nicht
wa ren, und des halb wer den sie auch auf an de re Wei se ge braucht. Näm lich
die Tau fe ist nicht mehr wie zu vor nur ein leib li ches Bad, son dern ein Zei ‐
chen und Sa kra ment der Wie der ge burt und Ver zei hung der Sün den; und das
Brot und der Wein in des Herrn Nacht mahl sind nicht mehr wie zu vor ei ne
leib li che Spei se, wo mit man ge wöhn lich den Leib spei set und tränkt, son ‐
dern ein Sa kra ment des Lei bes und Blu tes Chris ti, wel ches uns geist lich
speist und tränkt zum ewi gen Le ben; dar um ge brau chen dieß jetzt die Gläu ‐
bi gen nicht wie vor her, leib li cher Wei se, son dern mit glau ben und nach der
Wei se, Form und Art, wie sie der Herr ge lehrt und ih nen be stimmt hat. Und
das ist jetzt auch ganz ein An de res, als wenn man sonst au ßer des Herrn
Ord nung Was ser ver gießt, Brot und Wein ißt und trinkt.

Es be steht des halb die Kraft der Wei hung oder Hei li gung der Sa kra men te
nicht in Be zeich nun gen, Seg nun gen oder Wor ten von Men schen ge macht
oder ge spro chen (denn auch die heil. Apo stel be dien ten sich nichts der glei ‐
chen), son dern in dem Wil len, Ge heiß, in der Ein set zung und An ru fung
Got tes, al so daß die ge mei nen Ele men te, Was ser, Brot und Wein dar um hei ‐
li ge Sa kra men te hei ßen und sind, weil sie Gott da zu be stimmt hat und sei ne
Be stim mung durch sein Wort täg lich er neu ert, be zeugt und hei li get, wo mit
die Gläu bi gen ih re Ge be te zu Gott ver bin den. Dem Wor te Got tes glau ben
die Gläu bi gen und ge brau chen die Sa kra men te nach dem Be feh le des Herrn
mit from mem Ge bet, wel ches auch ih nen zur Hei li gung dient, gleich wie
dem Nae man (2. Kön. 5.) sein Ge hor sam und gläu bi ges Wa schen im Jor dan
zur Rei ni gung vom Aus satz dien te.
Dar aus läßt sich auch das wohl ver ste hen, daß ei ne Ver wand lung in den Sa ‐
kra men ten Statt hat, nicht als ob das Was ser in der Tau fe oder Brot und
Wein im Nacht mahl Chris ti in ihrem We sen so ver wan delt wür den, daß sie
nicht mehr Was ser, Brot und Wein sei en. Denn die Schrift gibt ih nen bei
ihrem Ge nus se die se Na men, zu dem emp fin den wir Al le kei ne sol che Ver ‐
wand lung, son dern (wie schon be merkt) sie wer den so ver wan delt, daß sie
jetzt nicht mehr sind, was sie zu vor wa ren. Denn zu vor wa ren sie nicht Sa ‐
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kra men te, jetzt aber sind sie durch die Ein set zung Chris ti Sa kra men te ge ‐
wor den, und das Was ser in der Tau fe wird ver gos sen nicht zur leib li chen
Rei ni gung, son dern zur Er neu e rung und in ner li chen Rei ni gung, so wird
auch das Brot und der Wein im Abend mahl ge nos sen nicht zur leib li chen,
son dern zur geist li chen Nah rung.

Ka pi tel 10.
War um das Nacht mahl von Chris to auf sol che Wei se ein ge setzt wor den
sei, und wie der Leib Chris ti ge ges sen wer de.
Am meis ten aber liegt dar an, daß wir das Ge heim niß die ses Sa kra men tes
recht ver ste hen und wis sen, war um es der Herr so mit Dar rei chung des Bro ‐
t es und Wei nes ein ge setzt ha be. Er selbst mel det zu zwei Ma len den al ler ‐
vor nehms ten Grund, in dem er spricht: Thut dieß zu mei nem Ge dächt niß.
Dar um will der Herr mit die sem Nacht mahl in sei ner Kir che in fri schem
An den ken be hal ten sei nen Tod, durch den wir sind er löst, ge speist und ge ‐
tränkt und se lig wer den. Er will auch, daß wir das thun, was er zu thun ge ‐
hei ßen hat, näm lich, daß wir an ihn glau ben und ihm Lob und Dank sa gen.
Dar um nimmt er Brot, bricht es, bie tet es ih nen dar und heißt sie es sen; und
da zu setzt er sei ne Aus le gung: Das ist mein Leib, der für euch hin ge ge ben
oder ge bro chen d.i. ge mar tert und ge töd tet wird. Das thut zu mei nem Ge ‐
dächt niß. Eben so nimmt er den Kelch, bie tet ih nen den sel ben dar, heißt sie
al le dar aus trin ken und setzt sei ne Aus le gung hin zu: Das ist mein Blut, das
für euch ver gos sen wird, oder: Das ist das neue Tes ta ment in mei nem Blu te,
wel ches ver gos sen wird, oder: Das ist das neue Tes ta ment in mei nem Blu te,
wel ches ver gos sen wird zur Ver zei hung der Sün den. So oft ihr dieß thut, so
thut es zu mei nem Ge dächt niß.

Und hier soll man nicht so ängst lich er grün den wol len, ob das Brot und der
Trank der na tür li che Leib und das we sent li che Blut Chris ti wer de und sei.
Denn wir ha ben schon er klärt, daß in den Sa kra men ten die Zei chen den Na ‐
men der be zeich ne ten Din ge emp fan gen, je doch nicht in ihr We sen ver wan ‐
delt wer den. Dieß ist die all ge mei ne Re gel zur Aus le gung der Sa kra men te,
die auch von An fang der Chris ten heit in Gel tung war, und in viel fäl ti gen
und über ein stim men den Bei spie len der Schrift so wie auch im Zeug niß der
al ten Leh rer ih re Be grün dung hat. Es ha ben im mer die Zei chen ei ne Aehn ‐
lich keit (Ana lo gie) mit den be zeich ne ten Din gen, wor auf sie hin wei sen.
Denn wie das Brot und der Wein den Men schen leib lich spei sen, trän ken
und er hal ten, al so er hält uns geist lich der hin ge ge be ne Leib und das ver gos ‐
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se ne Blut Chris ti. Wie das Brot ge bro chen wird zur Spei se und der Wein
aus ge gos sen zum Trank, al so wird Chris ti Leib ge töd tet und sein Blut ver ‐
gos sen, da mit sie uns Spei se und Trank wer den. wie das Brot und der Wein
we der spei sen noch trän ken, den Hun ger und Durst nicht stil len, wenn sie
nicht ge ges sen und ge trun ken wer den, so wer den wir kein Le ben in uns ha ‐
ben, wenn wir nicht den Leib Chris ti es sen und sein Blut trin ken. Und wie
die Gläu bi gen äu ße r lich mit dem Mun de das Brot des Herrn es sen, al so es ‐
sen sie in ner lich durch den Glau ben den Leib Chris ti.

Hier aber muß man un ter schei den zwi schen dem leib li chen und geist li chen
Es sen. Der Leib Chris ti und sein Blut kön nen leib lich mit des Men schen
Mund we der ge ges sen noch ge trun ken wer den. Der Leib Chris ti ist im Him ‐
mel in der Herr lich keit und nicht hie nie den auf Er den in der Zer brüch lich ‐
keit.
Geist lich aber soll und muß Chris ti Leib ge ges sen und sein Blut ge trun ken
wer den. Und dieß Es sen ge schieht von Men schen mit und durch Glau ben.
Näm lich der Herr, der ei nen wah ren Leib hat und wahr haf tig ein mal ge lit ‐
ten, wirkt jetzt vom Him mel durch sei nen Geist in ner lich in den Her zen der
Men schen, al so, daß er ih nen das Le ben und Al les, was er ih nen mit sei nem
hei li gen Flei sche oder sei nem Lei den er wor ben hat, mit t heilt, die Men schen
aber das sel be mit dem Glau ben an neh men. Denn wie die leib li che Spei se
durch das Es sen an ge nom men im Men schen kräf tig wirkt und emp fun den
wird, al so wird Chris tus, der mit sei nem To de uns le ben dig ge macht, durch
wah ren Glau ben von uns an ge nom men, so daß er fühl bar in uns wirkt, in
uns wohnt und lebt und wir in ihm le ben. Denn al so spricht Chris tus selbst
(Joh. 6.): Ich bin das Brot des Le bens; wer zu mir kommt, den wird nicht
hun gern, und wer an mich glaubt, den wird nim mer mehr dürs ten; und wer
mich ißt, der wird durch mich le ben. Je der mann mag dar aus er ken nen, daß
wir un ter dem Glau ben nicht ei ne lee re Ein bil dung oder ein mü ßi ges An ‐
schau en ver ste hen (wie man uns an dich tet), son dern ei ne gött li che Kraft
und ei nen fühl ba ren Ge nuß der himm li schen Ga ben, wie auch an ders wo
vom Glau ben ge schrie ben steht: Der Ge rech te wird aus dem Glau ben le ben.
Und sol ches Es sen des Lei bes oder Flei sches Chris ti und Trin ken sei nes
Blu tes ist nothwen dig zur Se lig keit, al so, daß wer das Fleisch Chris ti nicht
is set und sein Blut nicht trinkt, nim mer mehr das Le ben ha ben wird, wie der
Herr selbst aus drü ck lich sagt Joh. 6. Die ses Es sen aber ge schieht zu al len
Zei ten und an al len Or ten auch au ßer dem Nacht mahl, so viel und oft der
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Mensch glaubt. Davon spricht St. Au gus ti nus: Du darfst nicht den Mund
und Bauch da zu rüs ten; glau be, so hast du ihn ge nos sen!

Es gibt aber auch ein sa kra ment li ches Es sen, in dem der Gläu bi ge nicht al ‐
lein in ner lich glaubt, daß der Tod Chris ti sein Le ben sie, son dern auch aus
sol chem Glau ben äu ße r lich zu des Herrn Ti sche geht oder zu des Herrn Mal
sitzt und da ge hor sam und mit Freu den des Herrn Mal nach sei nem Wort
emp fängt als ein Sa kra ment des wah ren Lei bes und Blu tes Chris ti, wel che
für ihn am Kreuz zu sei ner Se lig keit da hin ge ge ben und ver gos sen wer den.
Da emp fängt der Mund äu ße r lich des Herrn Brod und Trank, die See le aber
ge nießt in ner lich des Herrn Chris ti, er götzt sich in ihm als in der ei ni gen
rech ten Le bens spei se und dem wah ren Le bens trank. Die se Nah rung und
La bung des Le bens hat er auch schon vor her, da er glaub te, emp fan gen;
jetzt aber fährt er fort, bei die sem Ma le sei nen Glau ben zu üben, Chris ti Tod
und Er lö sung zu ge nie ßen und mit Freu den da für zu dan ken. Der Se gen die ‐
ses Lei dens und To des wird ihm auch hier er neu ert und wie der sei nem Ge ‐
dächt nis se auf ge frischt. Dar aus sieht Je der mann, daß wir hier nicht lee re
Zei chen ha ben und nur Brod es sen und Wein trin ken, wie man uns nach re ‐
det. Denn weil Chris tus in sei ner Ein set zung kräf tig wirkt und die Gläu bi ‐
gen sei ne Wir kung emp fin den, näm lich daß Chris tus in ih nen lebt und sie in
Chris to le ben, ja Ein Leib mit Chris to und al len Gläu bi gen sind, wer kann
denn nicht ein se hen, daß der Gläu bi gen Nacht mahl nicht ein lee res Bro des ‐
sen ist, son dern auch ein Ge nuß Chris ti? Die aber kei nen Glau ben ha ben,
emp fan gen wohl des Herrn Brod und Trank, sie emp fan gen und emp fin den
aber Chris tum und sein Le ben nicht. Dar um ver sün di gen sie sich am Leib
und Blu te Chris ti, weil sie die sel ben nicht mit wah rem Glau ben ge nie ßen
und des halb den Tod Chris ti ver ach ten, was ih nen zum Ge rich te ge reicht.
(He br. 10. 1. Cor. 11.).
Al so zwin gen wir den Leib Chris ti nicht in das Brot, wir mi schen auch das
na tür li che Blut Chris ti nicht mit dem Wein, wir stel len den Leib und das
Blut Chris ti nicht zum Brod und Wein in un sicht ba rer und doch leib li cher
Wei se und ma chen auch das Brot nicht zum Leib Chris ti, noch ver hül len
wir ihn un ter der Ge stalt des Bro t es und Wei nes. Denn dies Al les dient so
we nig zur Ver voll komm nung die ses Sa kra men tes, als es zur Voll kom men ‐
heit der hei li gen Tau fe er for der lich ist, daß das Was ser der Tau fe leib lich
und we sent lich in das Blut Chris ti ver wan delt wer de oder daß un ter der Ge ‐
stalt des Was sers das Blut Chris ti na tür lich aber un sicht bar ver bor gen lie ‐
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ge… Un ser Herr Chris tus ist so mit nicht sei nem na tür li chen, mensch li chen
Lei be nach in oder bei dem Bro te.

Nichts des to we ni ger ha ben wir nicht ein Abend mahl oh ne Chris tum. Denn
eben der Chris tus, der leib lich zur Rech ten Got tes sitzt und nach sei ner
mensch li chen Na tur nicht auf Er den ist, der sel be ganz Chris tus ist mit sei ‐
nem Geist, sei ner Kraft, sei nem Le ben und sei ner Wirk sam keit als die rech ‐
te Son ne der Ge rech tig keit in dem Nacht mahl zu ge gen, näm lich in der Ge ‐
mein de der Gläu bi gen, in den Her zen der Gläu bi gen, die das Nacht mahl mit
wah rem Glau ben be ge hen. Da lebt und ist er, so wie die gläu bi ge See le ihn
hier ge nie ßen kann. Und in an de rer Ge stalt, Art und Wei se Chris tum zu ha ‐
ben, kön nen die Gläu bi gen nicht be geh ren. Denn wo der Herr selbst von
dem Es sen und Trin ken sei nes Flei sches und Blu tes spricht, da sagt er un ter
an de rem: das Fleisch ist nichts nüt ze, d.h. nicht durch aus, son dern wenn es
nur leib lich ge ges sen wird, denn sonst ist es höchst nütz lich; und setzt hin ‐
zu: der Geist ist’s, der da le ben dig macht. Dar um wenn wir sa gen, wir ge ‐
nie ßen Chris ti Fleisch und Blut geist lich, ver ste hen wir nicht ei ne lee re Ein ‐
bil dung oder ein blo ßes Nichts. Denn Chris tus, der wahr haft ge lit ten und
uns wahr haft er löst hat, macht uns mit sei nem Geis te der Er lö sung theil haft
und le ben dig etc.
Ue ber dieß gibt er bei die sem letz ten Nacht mahl, wo er spricht: Das ist mein
Leib, das ist mein Blut – den Sei ni gen noch weit läu fi ger ge naue Kun de, daß
er nicht mehr leib lich auf Er den sein wer de, er wol le aber durch sei nen
Geist bis ans En de bei sei ner Kir che sein und durch die sen den Sei nen Al les
dar rei chen, was sie be dür fen. Sie he dar über Joh. 14. 15. und 16. Sol che
Wor te und Re den soll ten nicht we ni ger als der Spruch: Das ist mein Leib –
ge nau er wo gen wer den, um kei nen Streit über den Glau ben an zu fa chen
oder auf kom men zu las sen.

Das ist dem nach die gan ze Haupt sum me der christ li chen Leh re und un sers
Glau bens, daß wir durch den hin ge ge be nen Leib und das ver gos se ne Blut
Chris ti Ver zei hung der Sün den und die Erb schaft des ewi gen Le bens er langt
ha ben, was wir al lein durch den Glau ben an neh men, und daß Chris tus durch
den Glau ben und sei nen Geist in sei nen Gläu bi gen le be, wäh rend er doch
leib lich im Him mel woh ne und nicht mehr auf Er den sei. Wenn aber Je ‐
mand dar auf be har ren wür de, zu der Ge recht ma chung des sün di gen Men ‐
schen sei nicht nur nothwen dig, daß Chris tus dem Ge set ze ge nug gethan ha ‐
be, ein mal am Kreuz ge stor ben sei, durch sei nen Geist uns sei ner durch sein
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Lei den er wor be nen Ge rech tig keit theil haft ma che oder uns geist lich mit sei ‐
nem Blu te be spren ge, was wir auch geist lich durch den Glau ben emp fan gen
und an neh men müs sen; son dern es sei auch nothwen dig, daß Chris tus täg ‐
lich leib lich oder fleisch lich in un ser ei nem Je den woh ne, ja uns sein Blut
we sent lich mit t hei le, wel ches wir nicht nur geist lich, son dern leib lich mit
dem Mun de emp fan gen müs sen, so daß auch sein Fleisch leib lich in uns sei,
wür den nicht al le Ver stän di gen urt hei len, dies wä re ei ne un nö thi ge und un ‐
heils ame Leh re, gar nicht ge mäß der Leh re des neu en Tes ta men tes? etc.
Weil denn die Sa kra men te der christ li chen Leh re als Zei chen hin zu ge fügt
wer den, so kön nen sie ge wiß nicht et was die ser Leh re Wi der spre chen des
be zeu gen oder be zeich nen.

Ue ber die ses Al les sagt die heil. pro phe ti sche und apo sto li sche Schrift., daß
Gott nicht in Häu sern wohnt, die von Men schen hän den ge macht sind, ihm
wer de auch nicht von Men schen hän den ge dient (1. Kön. 8. Jes. 66. Ap. 7
und 17. Dan. 11.). Zu dem warnt uns un ser Herr im Evan ge lio (Matth. 24):
Wenn man euch sa gen wird: Sie he Chris tus ist in der Wüs te! so geht nicht
hin aus; sie he er ist in ver schlos se nen Kam mern! so glau bet es nicht u.s.w.
Dar um be ten die Gläu bi gen den Herrn Chris tum Je sum zur Rech ten Got tes
an und es sen und trin ken hier auf Er den sein Fleisch und Blut geist lich
durch den Glau ben, ja sie es sen und trin ken auch nichts des to we ni ger in
dem Nacht mahl das Sa kra ment sei nes Lei bes und Blu tes zum Ge dächt niß
sei nes Lei dens und sei nes hin ge ge be nen Lei bes und ver gos se nen Blu tes mit
Lob und Dank sa gung.

IV. Vom To de.
Ka pi tel 11.
Daß der Mensch den Tod al le zeit vor Au gen ha ben soll.

Die Schrift ge den ket ei nes geist li chen und ei nes leib li chen oder na tür li chen
To des. Des geist li chen To des er wähnt sie in gu tem und bö sem Sin ne. In gu ‐
tem, wenn sie sagt, die Men schen sol len dem al ten Adam ab ge stor ben sein
und in Chris to le ben (Röm. 6.). In bö sem aber, wenn sie sagt, die in den
Lüs ten die ser Welt le ben, sei en le ben dig todt. So spricht auch der Herr. Ihr
wer det in eu ren Sün den ster ben. 1. tim. 5. 1. Mos. 2 u 3. Auf die sen Tod
folgt in je ner Welt der ewi ge Tod, wel cher nicht ein Auf hö ren des Le bens
ist, als ob wir nicht mehr sein wür den in je ner Welt (Marc. 9.). Denn un se re
See len blei ben dort am Le ben und ver ge hen nicht, und so wer den auch un ‐
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se re Lei ber am jüngs ten Ta ge von den Tod ten auf er weckt. Weil aber das Le ‐
ben den Ver damm ten in je ner Welt nichts an ders ist, denn Angst und Jam ‐
mer, Pein und un aus sprech li che Noth, so nennt die Schrift sol ches Le ben
den ewi gen Tod.

Es ist aber auch ein leib li cher oder na tür li cher Tod, wel cher nichts an de res
ist, als das Ab schei den der See le von dem Lei be; durch ihn be ginnt der
Leib, des na tür li chen Le bens be raubt, zu ver der ben und zu ver fau len. Die
See le aber, wenn sie vom Lei be ge schie den ist, hört nicht auf zu le ben, ver ‐
geht auch ganz und gar nicht. Dar um hü te sich doch je der from me Christ
vor den vie hi schen Re den, die von ver ruch ten und heil lo sen Men schen ge ‐
führt wer den, wenn der Mensch ster be, so sei Al les aus, denn es sei kein
künf ti ges Le ben in ei ner an dern Welt; die Men schen ster ben da hin wie das
Vieh, und wenn es dem Lei be wohl er ge he, so ha be die See le es auch wohl
ge habt etc. Das sind greu li che Ge dan ken und sol ches macht ge wiß auch
ver ruch te Leu te und schän det den christ li chen Glau ben. Deß halb soll ten
auch sol che Re den von der Ob rig keit nicht un ge straft blei ben. Denn ist dort
kein zu künf ti ges Le ben, was be ken nen wir denn in un serm Glau bens be ‐
kennt niß: Wir glau ben ein ewi ges Le ben? Ist kein an de res Reich als das ir ‐
di sche, war um be ten wir dann: Zu uns kom me dein Reich? Doch un ser Herr
Chris tus, dem wir bil lig vor Al lem, was die se leicht fer ti ge Welt schwat zen
mag, Glau ben schen ken, gibt uns hin rei chen de Aus kunft, wenn er spricht:
Fürch tet euch nicht vor de nen, die den Leib töd ten, die See le aber nicht zu
töd ten ver mö gen, fürch tet viel mehr den, der bei des, See le und Leib in der
Höl le ver der ben kann (Matth. 10.). Dar um wer den auch die See len nach
dem na tür li chen To de er hal ten, ent we der zur Se lig keit oder zur Ver damm ‐
niß. Denn der Herr sprach zum Mör der am Kreuz: Heu te wirst du bei mir
im Pa ra die se sein (Luc. 23.), un strei tig der See le, nicht dem Lei be nach.
Dar um schrie auch der heil. Ste pha nus, als er ge stei nigt ward, zu dem Herrn
Je su, und sprach: Herr Je su, nimm mei nen Geist auf! (Ap. 7.) St. Pau lus
aber sprach: Ich ha be Lust und ein Ver lan gen ab zu schei den oder auf ge löst
zu wer den und bei Chris to zu sein. Ja auch un ser Herr Chris tus, als er am
Kreuz schei den und ster ben woll te, schrie mit lau ter Stim me: Va ter, in dei ne
Hän de be feh le ich mei nen Geist. Den wahr haf ten Zeug nis sen der Wahr heit
soll ein Christ mehr glau ben als al ler Phi lo so phie und al lem un ge grün de ten
Ge schwätz heil lo ser, ver ruch ter Bu ben. Ge schwei ge daß kein Wei ser noch
Ver stän di ger je die Un sterb lich keit der See le in Zwei fel ge stellt, wie sich
dieß leicht aus den Schrif ten der wei sen Hei den er wei sen lie ße, so be darf es
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al les des sen nicht, da wir so gu te Grün de in dem wahr haf ti gen Wor te Got tes
ha ben. Denn wer Gott nicht glaubt, wem wird oder kann der glau ben?

Der leib li che na tür li che Tod ist von Gott al len Men schen als ei ne Stra fe der
Sün den auf er legt. Er sprach: Er de und Staub bist du (näm lich aus der Er de
ge schaf fen), zu Er de und Staub mußt du wie der wer den (1. Mos. 3.). Die se
Stra fe muß zwar Je der aus uns lei den. Aber doch scha det die ser leib li che
Tod den Gläu bi gen nicht mehr, als die Ru the ei nem Kin de, wel ches wohl
weiß, daß der Va ter mit ihm wohl zu frie den ist, doch daß es nur ge hor sam
sei und die Züch ti gung an neh me. Denn der Gläu bi ge weiß wohl, daß der
ewi ge Tod in Chris to von ihm ge nom men und daß er in Chris to le ben wird,
al so daß, wenn er die Stra fe des zeit li chen To des er lit ten hat und von hin nen
ge schie den ist, er dort we der Pein noch Tod mehr emp fin den wird, nicht
sei nes Ge hor sa mes und sei nes wil li gen To des we gen, son dern um des Ge ‐
hor sa mes und des To des Chris ti wil len, in wel chem der Gläu bi ge sich auch
wil lig in den Tod fügt und so in Chris to lebt.
Und die sem To de mag nie mand ent flie hen, wie Hi ob spricht im 23. Kap.
Der Herr hat dem Men schen ein Ziel ge steckt, das wird er nicht über schrei ‐
ten. Da hilft ja kei ne Weis heit, kei ne Stär ke, kein Gut, über all Nichts. Wi der
die Fein de kann man Wehr und Waf fen, Ge schütz und Heer zug rüs ten, sich
zu schüt zen; wi der den Tod hilft kei ne Wehr noch Har nisch. Wenn dein
Stünd lein vor han den ist, so muß es sein. Denn wer ist je von al len de nen
üb rig ge blie ben, die hier das zeit li che Le ben emp fan gen ha ben? Sie sind al ‐
le ge stor ben und mah nen uns Al le, ih nen nach zu fol gen.

Weil nun dem al so ge wiß ist, so säu me doch Nie mand. Denn die Zeit ist
viel kür zer als du mei nest. Es gibt Sol che, die in die sem ar men sterb li chen
Le ben so ver wirrt und bet hört sind, daß sie vom Tod auch nicht ein Wort
hö ren wol len, in der Mei nung, sie sei en ent ron nen, wenn sie vom To de
nichts hö ren. Du thö rich ter Mensch, du trägst den Tod bei dir im Bu sen und
bist kei nen Au gen blick si cher, wenn dir Gott dein Le ben auf kün det. Lie ber
lies doch im 12. Kap. Lu cä, wie sich ein rei cher Mann vor nahm, lan ge in
Freu den zu le ben, aber jäh lings von hin nen muß te. Dar um be keh re dich zu
dei nem Gott und Herrn. Fol ge dem wei sen Man ne, der zu uns sagt: Ge den ‐
ke al le zeit an dei nen Tod und dein En de, so wirst du nicht sün di gen. Denn
wenn du be den kest, daß dein Leib bald der Wür mer Spei se wird und du
dein Hab und Gut ver las sen mußt und dir nicht ein Hel ler in dein Grab
folgt, was willst du dei nes Lei bes Lüs te zum Ver der ben pfle gen und durch
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al ler lei Un ge rech tig keit zu dei ner Schan de und dei nem ewi gen Scha den die
zeit li chen Gü ter zu sam men häu fen? Zer brech lich und hin fäl lig ist Al les,
was da ist. Wer Gott liebt, der bleibt in die Ewig keit. Kurz und mehr denn
kurz ist das Ziel dei nes Le bens. Du kannst nicht wis sen, wann du von hin ‐
nen schei den mußt, und doch mußt du von dan nen, dar um ge den ke dar an;
wa che und be te.

Dar um aber woll te Gott nicht, daß der Mensch die Stun de sei nes En des vor ‐
aus wüß te, ers tens, da mit wir uns re Bes se rung nicht ver spar ten bis auf den
letz ten Athem zug, son dern al le Ta ge und Au gen bli cke uns bes ser ten, so ‐
dann auch, da mit wir des to ru hi ger wä ren. Denn weil der Tod al len Men ‐
schen von Na tur schreck lich und greu lich ist, o welch ein elend Le ben wür ‐
den wir ha ben, wenn wir die Stun de un sers To des vor aus wüß ten! Nun aber
sind wir stil le in Hoff nung und sa gen: Mein Le ben steht in des Herrn, mei ‐
nes Got tes und Va ters Hand; da steht es mir wohl; wann und wie er will, so
ist mein End und Ziel. Da ne ben trös ten sich die Gläu bi gen in den Schre ‐
cken des To des mit Chris to, der sich auch vor dem To de ent setzt hat, je doch
ge stärkt ward und al le sei ne Gläu bi gen stär ken und trös ten will. Da her tönt
al le zeit in den Oh ren der Gläu bi gen das Wort des Herrn: Wa chet und be tet;
denn ihr wis set nicht, wann eu er Herr kommt, ob am Abend, oder zu Mit ‐
ter nacht, oder um das Hah nen ge schrei, oder am Mor gen, auf daß er nicht,
wenn er un ver se hens kommt, euch schla fend fin de.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
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sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
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